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nach dem Friedensschluss mit Italien. 
Nachdem er auf diesem Posten 1869 zum 
Gen.konsul befördert worden war, erfolgte 
1871 seine Versetzung nach Paris, wo er als 
Leiter des Gen.konsulats sowie als Kom-
merzkanzleidir. bei der Botschaft fungierte. 
In seiner Pariser Zeit war er u. a. mit der 
österr.-ung. Beteiligung am Geographen-
kongress 1875 sowie an der Weltausst. 
1878 befasst. Er war zudem Mitbegründer 
und Vizepräs. des Österr.-Ung. Hilfsver. in 
Paris; 1883 i. R. Leopold W., ab 1873 
Min.rat und Ehrenmitgl. der Österr. Geo-
graph. Ges., war Träger zahlreicher weite-
rer in- und ausländ. Ausz., u. a. Ritter der 
Eisernen Krone III. Kl. (1870), Komtur des 
Franz Joseph-Ordens (1876) mit dem Stern 
(1879), Kommandeur der französ. Ehrenle-
gion, des päpstl. Gregor-Ordens sowie des 
osman. Mecidiye-Ordens. 1873 wurde er in 
den Ritterstand erhoben. 
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(Ch. Gruber – H. Bergmann) 

Walcher von Molthein Humbert Ritter, 
Architekt. Geb. Wien, 12. 9. 1865; gest. 
Schloss Fürstenstein, Dt. Reich (Zamek 
Książ, PL), 22. 2. 1926; röm.-kath. – Sohn 
von →Leopold Ritter W. v. M. (s. u. Alfred 
Ritter W. v. M.), Bruder von →Alfred Rit-
ter W. v. M. – W. inskribierte 1886–90 an 
der Bauschule der Wr. TH und trat bald in 
die Baupraxis ein. Erste Erfahrungen er-
langte er im Atelier von →Ferdinand Fell-
ner d. J. und →Hermann Helmer bei dem 
Bau des Zürcher Stadttheaters (heute Opern-
haus, 1890–91). Bes. Einfluss übte aber 
→Karl Gangolf Kayser auf ihn aus, der ihn 
beim Wiederaufbau mittelalterl. Burgen 
einsetzte, was später sein Lebensinhalt wur-
de. 1892–93 vervollständigte W. seine Aus-
bildung an der Wr. ABK in der Spezial-
schule für Architektur des „letzten Gothi-
kers“ →Victor Luntz. Nach Kaysers Tod 
1895 übernahm er dessen große Aufträge in 
NÖ: Er vollendete den Wiederaufbau der 
Burgen Liechtenstein (bis 1903), Hardegg 

(bis 1905) und v. a. der umfangreichen, Jo-
hann Nepomuk Gf. Wilczek gehörenden 
Burg Kreuzenstein (bis 1906). Nach 1900 
renovierte er weiters zahlreiche Burgen und 
Schlösser in NÖ (Ernstbrunn, Leesdorf) 
und Böhmen (Bösig, Častolowitz, Rotlhota, 
Neuhaus, Konopischt, Pürglitz, Slatinian). 
An manchen dieser Orte arbeitete er meh-
rere Jahre, am längsten in Neuhaus, wo sich 
die Arbeit bis in die 1920er-Jahre erstreck-
te. Nach 1910 erhielt er seinen größten Auf-
trag, den Ausbau des riesigen niederschles. 
Schlosses Fürstenstein im Stil der dt. Re-
naissance, womit er bis zu seinem Lebens-
ende beschäftigt war. Dazu übersiedelte er 
nach Preuß.-Schlesien, wo er u. a. auch die 
Schlösser Karlsruhe und Falkenburg restau-
rierte. Unter W.s Werken finden sich nur 
selten Neubauten wie die Villa von Theo-
dor Frh. v. Liebieg in Reichenberg, die 
1897–98 im burgartigen Stil nach Entwür-
fen von W. und dem Reichenberger Archi-
tekten Karl Lederle gestaltet wurde. In 
Wien richtete W. 1906 die Räumlichkeiten 
des Urbani-Kellers im altdt. Stil ein. Zu sei-
nen weiteren Arbeiten zählen die Pläne für 
die Restaurierung und Erweiterung der 
Stadttheater in Marienbad (vom Jugendstil 
geprägt) und Saaz (beide 1904). W., der für 
seine Wiederaufbauten von mittelalterl. 
oder frühneuzeitl. Burgen weithin bekannt 
war, stand in seinem Umgang mit Baudenk-
malen den modernen Konservierungsme-
thoden nah. Im Gegensatz zu seinem Vor-
gänger Kayser ließ er alte Reste nach Mög-
lichkeit bestehen und näherte sich in seinen 
Zubauten nicht nur in der Form, sondern 
auch in Konstruktion und Technik dem äl-
teren Bau an. 
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(V. Vostřelová) 

Walcher-Uysdal Rudolf Ritter von, Er-
finder und Beamter. Geb. Wien, 17. 4. 1840; 
gest. ebd., 11. 7. 1917; röm.-kath. – Sohn 
des 1866 nob. Vorstands der Zivilkanzlei 
der Erzhg. →Karl und →Albrecht HR Fer-
dinand v. W.-U. (gest. 4. 12. 1873); verhei-
ratet mit Anna (Hanka) v. W.-U., geb. Frei-
in v. Beeß-Chrostin, verwitweter Gfn. Dan-
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